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Die neue RohstoflFpoIitik der USA.
Dr. Guenther R.^Gruber, W ashington

Eine Darstellung der amerikanischen Rohstoffpo­
litik stellt den Verfasser vor zwei schwierige 

Aufgaben: die eine besteht darin, eine Abgrenzung 
zwischen amerikanischer und internationaler Rohstoff­
politik vorzunehmen, und die zweite ist die, eine Kon­
sistenz in der amerikanischen Rohstoffpolitik zu fin­
den. W enn man beispielsweise eine vor kurzem ver­
öffentlichte Studie der UNO. „Commodity Trade and 
Economic Development“ zur Hand nimmt, so wird 
man darin viele Empfehlungen finden, die kleineren 
Industriestaaten oder solchen ohne eigene Rohstoff­
quellen, aber auch unterentwickelten Gebieten ge­
legen kommen, die aber wegen der vorgeschlagenen 
staatlichen Eingriffe von einer marktwirtschaftlich ein­
gestellten Regierung kaum akzeptiert werden können. 
Die un ter Beteiligung international anerkannter Ex­
perten ausgearbeitete Studie enthält u. a. eine Über­
sicht über die seit 1930 unternommenen A nstrengun­
gen, die Rohstoffpreise international zu stabilisieren, 
und gibt zu, daß internationale Abkommen oder die 
Anlegung von sogenannten „buffer-stocks" (Auffang­
lager für Rohstoffe zur Zeit eines Preisfalls und V er­
kauf während einer Preissteigerung) im Sinne der 
Keynes'schen W irtschaftstheorie liegen, von der sich 
die USA. seit einiger Zeit distanziert haben. Schließ­
lich wird nach der Beschreibung der verschiedenen 
Stabilisierungsmöglichkeiten und ihrer V or-und Nach­
teile vorgeschlagen, daß der Wirtschafts- und Sozial­
rat der UNO. eine internationale Organisation, die 
Trade Stabilization Commission (Kommission zur 
Stabilisierung des Handelsverkehrs) schaffen solle, 
deren Aufgabe es sein würde, als internationales Be­
ratungsorgan für die Stabilisierung der Rohstoffpreise 
zu fungieren.
Dem Kenner der amerikanischen W irtschaftspolitik 
wird es nicht schwer fallen, diesem Vorschlag unter den 
derzeitigen Verhältnissen einen Erfolg abzusprechen: 
das sog. „Bricker Amendment" zeigt am deutlichsten die 
Stimmung, die Vollmacht der Exekutive zum Abschluß 
internationaler Abkommen zu beschränken. Dieser 
A ntrag zur Ändenuig der amerikanischen Verfassung 
kommt auch nicht zufällig; die internationale Bindung 
ohne vorherige Zustimmung des Kongresses w ar schon 
seit einigen Jahren ein besonderer Angriffspunkt der 
Legislative ' gegen die Verwaltung. Auf dem Gebiet 
der Handels- und Rohstoffpolitik richteten sich diese 
Angriffe vor allem  gegen das General Agreem ent on 
Tariffs and Trade, die International M aterials Con­
ference (die inzwischen Ende 1953 aufgelöst wurde) 
und die vorgeschlagene Havanna-Charta mit der Inter­
national Trade Organisation, deren Nachfahre ge­
wissermaßen die oben erwähnte Trade Stabilization 
Commission sein würde. Dieser Zug der Zeit zur „Be­
schränkung auf sich se lbst“ w irkt sich auch auf die 
amerikanische Rohstoffpolitik aus, wenn auch nicht 
die gesamte öffentliche Meinung geschlossen dahinter­

steht. Es kommt aber in unserer Studie nicht darauf 
an, die se it Jahren bekannte Förderung der inter­
nationalen Zusammenarbeit zu betrachten — diese 
wird als allgemein bekannt vorausgesetzt —, son­
dern die möglichen Abweichungen von dieser Linie 
aufzuzeigen. W eiter sollen hier nicht Rohstoffe 
allgemein behandelt werden, sondern die Darstel­
lung muß auf Industrierohstoffe und von ihnen wieder 
auf jene M etalle und M ineralien beschränkt bleiben, 
die von strategischem W ert und nicht „in unbeschränk­
ten M engen“ vorhanden sind.

VERBRAUCH U N D  VERSORGUNG

Als im Juni 1952 der sogen. Paley-Bericht (The Pre- 
sident's M aterials Policy Commission Report) ver­
öffentlicht wurde, kam darin die damalige Auffassung 
von der Rohstoffpolitik klar zum Ausdruck, oder wie 
Senator Malone dazu äußerte: „der fünfbändige Bericht 
könnte auf eine Seite kondensiert werden, die wie­
derum in 26 W örtern zusammengefaßt werden kann: 
bei zunehmendem Rohstoffbedarf werden die USA. 
bald ihre Quellen erschöpft haben. Aus diesem  Grunde 
müßten die eigenen Reserven geschont und Rohstoffe 
aus dem Ausland bezogen werden". Ganz so einfach 
ist das Problem jedoch nicht, und der Bericht hat 
wegen seiner M aterialfülle allgem eine Anerkennung 
gefunden und dient heute noch als Richtschnur für 
eine „Politik auf lange Sicht". Er war Grundlage für 
die Ausarbeitung der Arbeitsunterlagen, für eine im 
Dezember 1953 von der Ford-Foundation in W ashing­
ton veranstaltete Konferenz über die Rohstoffentwick­
lung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts (Mid- 
century Conference on Resources for the Future), an 
der namhafte V ertreter von Industrie, Wissenschaft 
und Regierung teilnahm en und auf der bereits die 
Gegensätze und M einungsverschiedenheiten in der 
Frage der Rohstoffpolitik deutlich erkennbar wurden. 
Die Grundzüge der Arbeitsunterlagen, die von der 
Brookings Institution (Washington) ausgearbeitet wor­
den waren, sind folgende:
Das Rohstoffproblem hängt eng mit der Bevölkerungs­
zunahme, der wirtschaftlichen A ktivität sowie dem 
wissenschaftlichen und technologischen Fortschritt zu­
sammen. Vor ca. 50 Jahren waren die USA. mit einer 
Bevölkerungszahl von 76 Millionen ein vorwiegend 
landwirtschaftliches Gebiet und standen am Beginn 
der industriellen Entwicklung. Heute sind es 160 Mill. 
Menschen mit ca. 5 0 “/» der industriellen Kapazität 
der Welt. Die bedeutendsten Veränderungen haben in 
den letzten beiden Jahrzehnten stattgefunden (Kunst­
fasern, Atomenergie, hochoktaniges Benzin, Düsen­
flugzeuge usw.). Zwischen 1940 und 1953 hat die Be­
völkerung der USA. um 30 V» zugenommen. Der 
Lebensstandard und damit die Abhängigkeit von der 
Rohstoffversorgung sind in ständigem Ansteigen be­
griffen. In den Jahren 1900— 1950 haben die USA. 
rund 40 Mrd. barreis Erdöl, 26 Mrd. t Kohle.
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3 Mrd. t Eisenerz, 33 Miil. t  Kupfer, 26 Mill. t  Zink, 
22 Mill. t  Blei für industrielle Zwecke verbraucht. 
D ieser V erbrauch von Kupfer, Blei, Zink und Erdöl 
ist nach dem Paley-Bericht größer als die bekannten 
Reserven dieser Rohstoffe. Seit 1900 hat die Verwen­
dung von M ineralien um das Sechsfache zugenommen. 
U nter ¡der Annahme der unbeschränkten Fortdauer 
des „kalten K rieges“ nimmt der Rohstoffbedarf weiter­
hin zu. Beispielsweise enthält ein m ittlerer Bomber 
heute um 50 “/« mehr Alimiinium als ein schwerer 
w ährend des zw eiten W eltkrieges; ein U-Boot er­
fordert 1 600 t Stahl und 195 t Kupfer; ein Geschütz­
feuer von einer M inute Dauer durch ein modernes 
Schlachtschiff verbraucht 50 t  Legierungsstahl: mit dem 
Stahlaufw and für einen mittelschweren Tank kann 
man 30 Personenkraftwagen herstellen. Neben diesen 
hohen Rüstungsanforderungen dürfen auch das staat­
liche Lagerhaltungsprogramm und der Bedarf anderer 
Industrien nicht vergessen werden. Auch neue Erfin­
dungen und Ersatzstoffe können diesen Einsatz von 
Rohstoffen nicht wettmachen.
Bei einer Zunahme von 3 Mill. Menschen pro Jahr 
w ird die Bevölkerung der USA. 1975 ca. 190 bis 227 Mill. 
betragen. Entsprechend müßte das Sozialprodukt 1975 
doppelt so groß sein wie 1950, so daß ein Rohstoff­
einsatz von 50—60 “/oi über dem gegenwärtigen Stand 
erforderlich sein wird. Die USA. haben während des 
zw eiten W eltkrieges 65 verschiedene Rohstoffe aus 
53 Ländern eingeführt. 27 Rohstoffe w aren in den 
USA. überhaupt nicht vorhanden. Von Ferrolegierun­
gen konnte nur M olybdän voll aus eigenen Vorkom­
men gedeckt werden. Eingeführt w erden mußten Nickel, 
Kobalt, Wolfram, Chromeisenstein und Kolumbium. 
W eiter kommen wesentliche Mengen Zink, Blei und 
Kupfer aus dem Ausland. Zinn muß ebenfalls impor­
tie rt werden, und Bauxit w ird nur zu 40 '’/» aus in­
ländischen Q uellen gedeckt. Von 13 Ibs Mangan, die 
pro Tonne Stahl erforderlich sind, erzeugen die USA. 
nur 0,5 Ibs.
Somit m üssen die USA. ihre Rohstoffe, soweit die in­
ländischen Rohstoffciuellen nicht ausreichen, aus Län­
dern beziehen, die diese Rohstoffe am billigsten her­
steilen und liefern können. Im V ertrauen auf die 
Erfinderkraft der USA. wird die Frage des Paley- 
Berichts, ob nicht zunehmende Anstrengungen gemadit 
w erden müßten, um  jede Tonne wichtiger Rohstoffe 
zu fördern, wenn Q uantität und Q ualität abnehmen, 
positiv beantw ortet.

AUTARKIE ODER AUSLANDSBEZUG?

Auf der erw ähnten Konferenz hörte man zu dieser 
Lage folgenden Kommentar; Die USA. hätten  seit 1950 
die Produktion von  Investitionsgütern um 30 “/ci, die 
Rohstoffproduktion jedoch nur um 10%  gesteigert. 
Die m oderne Rüstung verbrauche viel weniger Indu­
strierohstoffe als die Produktion für den Zivilbedarf. 
Die A bhängigkeit von ausländischen Rohstoffquellen 
sei nicht so bedenklich, da durch moderne geologische 
Abbaum ethoden bisher wirtschaftlich unrentable Vor­
kommen erschlossen w erden könnten. Das Rohstoff­
problem hänge mit der Tätigkeit in  den unterent­

wickelten Gebieten zusammen. Diese sollten jedoch 
nicht durch eine großzügige Regierungshilfe der USA. 
erschlossen werden, sondern wie bisher solle Privat­
kapital die Rohstoffciuellen auswerten. Einige V er­
treter forderten ein „starkes Auftreten" der USA., falls 
sich die unterentwickelten Gebiete gegen das Ein­
strömen von Privatkapital zur Entwicklung der Roh­
stoffbasis wehren sollten; andere Sprecher wiederum 
wollten m it der Aufschlußtätigkeit aud i ein soziales 
Programm durchgeführt wissen, um den Lebensstan­
dard der jeweiligen Landesbevölkerung zu heben.
Im großen und ganzen kristallisieren sich jedoch zwei 
Gedanken heraus; die amerikanischen Rohstoffquellen 
dürften nicht versiegen, sondern Abbau und Absatz 
der Rohstoffe m üßten sichergestellt werden. Die USA. 
seien in ihrer liberalen Handelspolitik zu w eit ge­
gangen und hätten  nicht genügend das Interesse ein­
zelner Rohstoffgruppen (Blei, Zink und Kupfer) ver­
treten. Eine Untersuchung jeder einzelnen Branche sei 
notwendig, bevor Zollsenkungen durchgeführt oder 
anderen Staaten handelspolitische Zugeständnisse ge­
macht würden. Der zweite Gedanke w ar die Frage 
der Nachschubsicherung im Falle eines Krieges, und 
in diesem Zusammenhang wurde gefordert, daß man 
sich bei einer zukünftigen Rohstoffpolitik auf die Ge­
biete der westlichen Hemisphäre beschränken solle. 
Ein interessanter Standpunkt, der später noch näher 
zu erörtern sein wird.
Der Gegensatz zwischen der „Deckung des Rohstoff­
bedarfs aus billigen Quellen" einerseits und den be­
rechtigten Interessen der amerikanischen Bergbauindu­
strie andererseits spiegelt sich im Randall-Bericht 
wider, der am  23. Januar 1954 veröffentlicht und durch 
einen M inoritätsbericht vom 30. Januar ergänzt wurde. 
Auf che Tätigkeit und Aufgaben der Randall-Kom­
mission wurde bereits in einem früheren Heft dieser 
Zeitschrift Bezug genommen *), und es wurde darauf 
hingewiesen, daß diese Gruppe sich ihrer wichtigen 
Aufgabe — Richtlinien für eine zukünftige am erika­
nische Außenhandelspolitik zu geben — nur durch 
einen Kompromiß zwischen liberaler und protektio­
nistischer Auffassung würde entledigen können. Es 
ist bekanntlich nicht einmal zu diesem Kompromiß ge­
kommen;, und die beiden Seiten haben sich in  einem 
M ajoritäts- imd einem M inoritätsbericht geäußert. Die 
Empfehlungen über die Rohstoffpolitik sind vage und 
stellen bereits im Hauptbericht einen Kompromiß dar. 
Bevor jedoch auf die Empfehlungen eingegangen wird, 
sei erwähnt, daß Präsident Eisenhower in seiner Haus­
haltsbotschaft vom 22. Januar 1954 die Einsetzung 
eines Kabinettsausschusses bekanntgab, der „Richt­
linien für eine weise V erwendung und die Entwick­
lung der inländischen Rohstoffquellen aufstellen und 
die industrielle Rohstoffversorgung im Falle eines 
nationalen Notstandes sicherstellen soll. Die notwen­
digen Untersuchungen und Durchführungsarbeiten sind 
durch das Bureau of Mines vorzunehm en“. Der Ran- 
dall-Beridit äußert sich wie folgt über die industrielle 
Rohstoffversorgung: Die USA. sind von ausländischen
*) W irtsd ia ftsd ien st, H eft 12/1953, S. 770 ff.
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Rohstoffen abhängig, wie z. B. auch Europa und Japan. 
Die Ersdiließung von Rohstoffqiiellen und die Ent­
wicklung von Ersatzstoffen sind daher zum Lebens­
problem geworden. Im Gegensatz zu anderen Indu­
striestaaten verfügen die USA. nodi über beträdit- 
lidie, bisher wegen ungenügender Rentabilität nicht 
ausgew ertete Rohstoffquellen, die jedodi im Ernst­
fall abgebaut werden können. W egen dieser Ab­
hängigkeit audi der USA. von unterentw idselten 
Gebieten sollen die Ersdüießungsarbeiten durdi den 
Einsatz von Privatkapital verstärk t werden. U nterent­
wickelte Länder müssen sidi zu einer „Politik der 
offenen Tür" entschließen, und der am erikanisdie Pro­
duzent muß wissen, daß der Absatz der aus seinen 
Auslandsbetrieben in die USA. im portierten Rohstoffe 
durch eine konsistente Handelspolitik gesichert ist. 
Neben diesen wirtsdiaftlichen Erwägungen müssen 
nodi die militärischen und Sicherheitserwägungen zur 
A ufrediterhaltung der eigenen Produktion untersudit 
werden: Entwidilung der Rohstoffquellen' vor allem 
in soldien Ländern, die gute Beziehungen zu den USA, 
unterhalten und deren Verkehrswege vor möglichen 
Angriffen ziemlidi sidier sind. Die Aufrediterhaltung 
der inländisdien Rohstoffproduktion „notleidender“ In­
dustriezweige solle nicht durch Schutzzölle ermöglicht 
werden. Nur m ilitärisdie Erwägungen könnten für die 
W eiterführung einer mit hohen Kosten arbeitenden 
Inlandsindustrie ausschlaggebend sein; dann sei aber 
die Produktion nidit durch Sdiutzzölle, sondern durch 
andere M ittel (aus dem Verteidigungshaushalt) zu 
unterstützen.
Die beiden Kommissionsmitglieder Senator Bush und 
A bgeordneter Vorys traten  für den Zollsdiutz stra- 
tegisdi w iditiger Rohstoffe ein, fügten aber hinzu, 
auch die Ausführung von Regierungsaufträgen werde 
einigen Produzenten ohne die Einführung von Sdiutz- 
zöllen helfen. Senator Hickenlooper schloß sid i über­
haupt den Empfehlungen nicht an, da diese zu sehr 
generalisierten und ein so wichtiges Problem nicht 
auf diese A rt zu lösen sei. Sdiließlidi meinte der ein- 
flußreidie Senator Millikin aus Colorado, die Emp­
fehlungen des Beridits seien gefährlidi und machten 
die USA. nodi mehr vom Ausland abhängig. Die Er­
fahrungen der beiden W eltkriege hätten deutlidi ge­
zeigt, wohin die Abhängigkeit vom Ausland führe. 
Die am erikanisdien Rohstoffquellen müßten ausgebaut 
werden, und durdi moderne Abbaumethoden und Auf- 
bereitungsverfahren seien audi sd ileditere Vor­
kommen auszuwerten. Alle Vorhersagen, die Rohstoff­
vorkommen w ürden sidi erschöpfen, seien bisher illu­
sorisch. Neue Entdediungen und Erfindungen von 
Ersatzstoffen hätten alle Theorien wie „die W elt­
kohlevorräte werden bald erschöpft sein" ad  absurdum 
geführt. Ungenügender Zollschutz führe jedoch zum 
Versiegen inländischer Quellen, weil sid i niemand 
bereitfinde, mit höheren Kosten inländisdies M aterial 
abzubauen. Auf ' diese W eise würden die ehemals 
blühenden Bergbaustädte des M ittleren W estens in 
Geisterstädte verwandelt. Die USA. müßten daher für 
strategisdie Rohstoffe die A utarkie anstreben.

Im M inoritätsberidit wird vor allem auf die Emp­
fehlungen zur Preisstabilisierung Bezug genommen. 
Hierzu heißt es im Randall-Beridit: Internationale 
W arenabkommen lösen nicht die Preisfrage. Solche 
Abkommen sind restriktiv  und besdiwören die Gefahr 
herauf, daß Behörden Preise beeinflussen können und 
eine Freigabe aus staatlichen Lagerbeständen Preis­
stürze hervorrufen kann. Daher empfiehlt Randall den 
Abbau der Handelsschranken durdi die USA. und 
durch andere Staaten, Beseitigung von Monokulturen 
durdi Investitionen amerikanischen Privatkapitals und 
durch Erriditung anderer Produktionszweige; Ver­
meidung staatlid ier Lagerhaltungsprogramme, Preis­
stabilisierung in den USA. (die günstige Auswir­
kungen auf andere S taaten hat) und Konsultationen 
über Einsatz, Angebot, Preise und tedinisdien Fort­
sdiritt einzelner Rohstoffe mit anderen Staaten.
Die beiden republikanisdien Abgeordneten Reed und 
Simpson, die den M inoritätsberidit unterzeidinet 
haben, sind gegen alle internationalen Abmachungen. 
Diese führen nadi ihrer Ansicht zu internationalen Kar­
tellen und zur Sozialisierung (Staatshandel). In ihren 
Empfehlungen über die zukünftige Politik heißt es; 
„Die Frage der Rohstoffpolitik ist ein besonderes Pro­
blem. Die USA. werden zusehends stärker von aus­
ländischen Rohstoffen abhängig. Diese sollen auch ins 
Land kommen; andererseits ist es aber für die Sicher­
heit der USA. erforderlich, auch die mit verhältnis­
mäßig hohen Kosten arbeitende inländisdie Robstoff- 
produktion aufrechtzuerhalten. W ir haben keine 
Lösung dieses Problems vorzuschlagen, sind aber der 
Auffassung, daß eine Institution vom Kongreß mit 
einer diesbezüglidien Studie betraut w erden sollte, 
um jeden einzelnen strategisch w iditigen Rohstoff zu 
untersudien und eine entsprediende Politik zu emp­
fehlen". Sowohl der M ajoritäts- als aud i der Mino­
ritätsbericht stimmen der w eiteren Untersudiung bei, 
die Präsident Eisenhower bereits vorher in seiner 
H aushaltsbotsdiaft eingeleitet hat. Der Randall-Beridit 
kann daher für die Gestaltung der zukünftigen Roh­
stoffpolitik der USA. nur als Interim sberidit gewertet 
werden, da er auf diesem Gebiet allgem ein gehalten ist. 
Es ergibt sich daher die bereditigte Frage, welches die 
Grundlage für die vorgesdilagene Untersudiung sein 
wird und ob sidi die Rohstoffpolitik gegenüber der 
bisherigen liberalen Einstellung ändern wird? Nur die 
Blei- und die Zinkindustrie haben besonderen Sdiutz 
verlangt. Auf die laufende Untersuchung der am eri­
kanischen Zollkommission über den Schutz dieser Pro­
duktionszweige wird später nodi eingegangen werden. 
W enn man bei den Betrachtungen über die Rohstoff­
politik der USA. von der Annahme einer Fortsetzung 
des kalten Krieges ausgeht, w ird man in den Aus­
führungen anläßlidi der Einvernahmen im Kongreß 
über das Rohstoffproblem die wesentlichsten und 
besten Anhaltspunkte finden.

DIE INLANDSRESERVEN

Am 21. Juli 1953 faßte der am erikanisdie Senat den 
Beschluß, das „Committee on Inferior and Insular 
Affairs" oder einen zu gründenden Unteraussdiuß mit
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einer Untersudiung zu beauftragen, die folgende 
Punkte zum Inhalt haben soll: a) den, Zugang der USA. 
zu kritischen Rohstoffen im Falle eines Krieges, und 
b) M ethoden zur Steigerung der inländisdien und der 
ausländischen Produktion, um die Rohstoffbasis der 
USA. zu sidiern. Die Studie hätte bis Ende Januar 1954 
abgeschlossen sein sollen und hätte somit der Randall- 
Kommission a ls  Unterlage dienen können, wenn diese 
ihren Bericht n id it vorzeitig fertiggestellt hätte. 
Schließlich w urde die Frist bis zum 30. April ver­
längert. M it der Untersudiung wurde ein Unteraus- 
sdiuß des Senats beauftragt, der unter dem Vorsitz 
des Bergbau-Senators George W. Malone aus Nevada 
(Republikaner) tag t und bereits umfangreidie Vor­
arbeiten  geleistet hat.
Die A usführungen und Ziffern stützten sich auf das 
M aterial des Bureau of Mines (Dept. of the Inferior), 
das über die besten statistischen Unterlagen über 
M etalle und M ineralien verfügt. Ende Oktober maditen 
vor dem Ausschuß die wichtigsten V ertreter des 
Bureaus ihre Aussagen, nachdem vorher der Innen­
m inister und der S taatssekretär für M ineral Resources, 
Mr. Felix W ormser, gehört worden waren. Vor Beginn 
der A rbeiten in W ashington ist der Ausschuß in 
Seattle, Henderson, Los Angeles und Salt Lake City 
gewesen und hat an  O rt und Stelle Sachverständige 
gehört. Im Zuge dieser Untersuchungen haben sidi 
folgende Haupthindernisse für den w eiteren  Ausbau 
des am erikanischen Bergbaus ergeben: der Reciprocal 
Trade A greem ent Act (d. h. Zollsenkungen im Rahmen 
des GATT); hohe Besteuerung, die Risikokapital von 
der Rohstofferschließung fernhält; Ankauf auslän­
discher Rohstoffe für das staatliche Lagerhaltungs-

W eitrohstoffproduktion 1952
(A n te ile  in  Vo)

R ohstoff U SA . G esam t-A m erika Europa

A lum inium 41,5 63,6 32,7
A ntim on 4,3 41,2 10,6
A sb est 3,4 62,6 4,0
B auxit 13,2 59,4 18,2
B eryllium 7,1 53,3 1-2
W ism ut 39,2 5,5
Kadmium 61,9 69,2 23,7
Chrom erz 0,6 2,5 4.7
K obalt 3,8 9,8 __

Kolum bium 0,2 0,3 __

Kupfer (Grubenförderung) 30.7 58,1 15,4
K upfer (U m sdim elzw are) 32,8 55,1 20,5
Industried iam anten — 0,9
E isenerz 33,5 37,7 53,7
B le i (G rubenförderung) 19,4 49,5 23,8
B le i (U m sdim elzw are) 23,9 50,2 31,7
M agn esiu m -M etall 63,6 66,9 5,6
M angan 1,4 8,6 33,8
Q u e ^ s ilb e r 8,4 14,2 73,0
G lim m er-S d iiefer 57,1 59,1 0,8
M olybdän 88,4 96,4 0,6
N ick el 0,3 78,4 14,7
R ohöl 50,9 71,2 9,2
P latin  und verw an d te  M eta lle  5.1 49,9 14,8
S chw efel 88,2 89,3
Tantal 52,4 __

Zinn (G rubenförderung) 0,1 19,1 1,9
Zinn (U m schm elzw are) 13,4 14,0 41,0
T itanium  (Ilmenit) 53,7 58,0 13,3
T itanium  (Rutil) — — 0.1
W olfram 12,5 27.1 15,8
Z ink (G rubenförderung) 24,0 53,2 27,6
Zink (Um schm elzware) 37,3 49,5 41,9
A nm erkung: In „Europa“ sind  audr d ie O ststaaten  einschließlich  
der S ow jetu n ion  e in b ezogen . D ie  A u fste llu n g  h at m it der folgenden  
D arstellun g  über d ie  A u tark iem ög lid ik e it der b eid en  Amerikas 
nichts zu tun, da le tz tere  auf b ek ann ten  R eserven  basiert.

In K olum bium  en th alten .

Programm, da diese vielfach billiger sind (was auf die 
im Ausland gezahlten „Ausbeutungslöhne“ zurücb- 
geführt wird).
Nach Auffassung des Bureau of Mines können die 
USA. un ter Heranziehung der Rohstoffe in den Staaten 
der westlichen Hemisphäre au tark  werden, und das 
ist für den Ernstfall anzustreben. Diese wichtige Fest­
stellung gründet sich auf folgenden Überlegungen: 
nur bei Industriediam anten sind die beiden Amerikas 
völlig vom Ausland abhängig. Das Bureau macht 
bereits Versuche zu ihrer synthetischen Herstellung, 
war aber bisher nicht erfolgreich. Eine teilweise Ab­
hängigkeit besteht für Asbest, Chromerz, Kobalt, 
Kolumbium-Tantal, Zinn und Wolfram, wobei die 
Hoffnung besteht, Asbest künstlich herzustellen. Die 
Verwertung niedrigprozentiger Chromerze für Stahl­
legierungen scheint möglich, und es wird auf ein V er­
fahren verw iesen, das die Heranziehung 30“/oiger 
Chromerze für die Erzeugung von Stahllegierungen 
ermöglichen soll. Die Autarkiemöglichkeit basiert auf 
„kommerziell verw ertbaren Rohstoffvorräten". „Roh­
stoffvorrat" bedeutet bekannte Reserven, die abgebaut 
werden können.

Eisenerz
Die USA. w erd en  1970 ca. 35 Vo Ih res B edarfs an  E isenerzen 
ein füh ren  m üssen . Die E rzeinfuhr w ird  zu r E rhaltung  inlän- 
d isd ie r  Lager em pfohlen. F ür d en  E insatz gerin g h a ltig e r 
E isenerze w ird  e in  en tsp rechendes Forschungs- u n d  V er- 
suchsprogranun vorgeschlagen. D ie  E rzreserven  d er USA. 
w erden  m it 6,16 M rd. t, d ie südam erikan ischen  m it 3,5 M rd. t 
beziffert. D ie E rzförderung d er USA. im  Ja h re  1951 b etrug  
115,9 M ill. t  u n d  sank  1952 durch den  S tah la rb e ite rs tre ik  auf
97,3 M ill. t. D ie E infuhr d er b e id en  Ja h re  belief sich auf 
10,1 bzw. 9,76 M ill. t.

Chromerz
Die b e iden  A m erik as verb rauchen  e in  D ritte l d e r W eltp ro- 
düktion , die ca. 3,5 M ill. sh. t  pro  J a h r  b e träg t. Ih re  eigene 
P roduktion  b e trä g t ab er w en iger a ls 3 °/o d e r W eltp ro d u k ­
tion, so daß abbauw ürd ige  R eserven  in A m erika in  Ja h re s ­
fris t erschöpft se in  kö n n ten . 1952 im p o rtie rten  die USA. 
Chrom erze in  H öhe von  712 600 sh. t  CraOa-Gehalt. D ie w ich­
tig sten  P roduzen ten  sind  d ie T ürkei, die Sow jetun ion , Süd­
afrika, die P hilippinen, R hodesien, Ju goslaw ien  u n d  Neu- 
K aledonien . Ziel der am erikanischen P o litik  w ird  es sein, 
den  C hrom gehalt der L aterite rze  K ubas zu gew innen . Die 
kuban ischen  V orkom m en w erden  auf 17 "/o d er W eltre se rv en  
in  H öhe v o n  300 M ill. t CraOa geschätzt. V on d en  550 000 t 
K ubaerzen dürften  500 000 t  in  der H ü tten in d u strie  und  
50 000 t  in  der S tah lindustrie  V erw endung  finden können. 
(Die V erle tzb ark e it der N achschubw ege d er USA. in  K riegs­
ze iten  w ies S enato r M alone m it d er B em erkung nach, daß 
im  zw eiten  W eltk rieg  88—90 “/o d er C hrom erzlieferungen  von  
S üdafrika und  R hodesien  nach den  USA. von  deutschen 
U-Booten v e rsen k t w orden  seien.)

Kobalt
K obalt findet sich m eistens im  G em enge m it an d eren  M e­
ta llen . Bei Erfindung eines en tsprechenden  P rozesses k ö nn te  
aus am erikanischen Erzen K obalt in  H öhe v o n  5,3 Mill. 
Ibs jährlich  gew onnen  w erden ; auch k ö n n te  dan n  K obalt 
aus den  kubanischen L ateriten  gew onnen  w erden . D er jä h r­
liche V erbrauch d er USA. b e trä g t 9 bis 10 M ill. Ibs, d ie zu 
70 ”/o aus Belgisch-Kongo u n d  zu 10 "/o aus Französisch- 
M arokko  e ingefüh rt w erden. L agerha ltungskäu fe  w urden  
em pfohlen.

Manganerze
F errom angan  is t  w ichtig für die E rzeugung v o n  S tah lleg ie­
rungen . D ie V o rrä te  d er USA. w ü rd en  zur D eckung eines 
Z w eijah resbedarfs reichen. D ie V o rrä te  d er beiden  A m e­
rik as  belaufen  sich auf ca. 70 M ill. t, w ovon  90 “/o in  Brasi­
lien  liegen, v o n  denen  w iederum  n u r d ie H älfte  erschlossen 
ist. D er Im port be lief sich 1952 auf 1,2 M ill. t M angangehalt, 
w ovon ü b e r 1 M ill. t au s Ind ien  im po rtie rt w urden. Die 
am erikanische P roduktion  b e läu ft sich auf ca. 100 000 t  pro
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Ja h r  und ste llt som it ca. 5 “/o des Ja h resb ed a rfs  dar. Pro 
T onne S tahl sind  ca, 12— 14 Ibs F errom angan  e ifo rd erlid i. 
50 “/o des M angans k ö nnen  aus der Sdilacke zurückgew on­
n en  w erden. D iese Q uelle ste llt som it e ine w ichtige R oh­
stoffbasis dar.

M olybdän
A uf diesem  S ek to r sind  die beiden  A m erikas au ta rk  und  
v erfügen  ü b e r große R eserven. Die USA. p roduzieren  88 ”/o 
u n d  Chile 7 ®/o der Jahresw eltpxoduktion , die sich 1952 auf 
22 200 t belief.

Nickel
Die R üstung  erfo rd ert b edeu tende M engen v o n  Nickel. Der 
derzeitige F riedensbedarf d er USA. k an n  aus den E rzvor­
kom m en d er beiden  A m erika  gedeckt w erden. D ie P roduk­
tion  in den  USA. und  K anada soll bis 1956 auf 200 000 t 
Reinnickel g es te ig ert w erden . A nfang  F eb ruar 1954 h a t es 
d ie N ational Lead Comp, übernom m en, d ie P roduktions­
k ap az itä t d e r reg ierungseigenen  N ickelanlage in  N icaro  
(Kuba) um  75 “/o zu erhöhen . Die P roduktion  d er A nlage 
belief sich 1953 auf ca. 14 000 sh. t. G leichzeitig  h a t die 
F reeport Sulphur Comp, erhöh te  S teuerabschreibungsm ög­
lichkeiten  für die A usw eitung  der N icaro  Nickel Comp., die 
m it d er reg ierungseigenen  A n lag e  nichts zu tun  hat, e rh a l­
ten . D iese E ntscheidung erfo lg te  ebenfalls im  F ebruar d ieses 
J a h re s  und  ze ig t deutlich, w elche B edeutung d ie am erik a­
nische R egierung  d e r  A usw eitung  d er N ickelproduktion  zu­
m ißt. D ie V erlau tb aru n g  der R egierung, wonach Z iv ilver­
b raucher v o n  Nickel im  e rsten  Q uarta l 1954 ih re  A nfo rde­
rungen  um  28— 34 ”/o senken  m üssen, h a t schw ere B estür­
zung in d er v era rb e ite n d en  In dustrie  hervo rgeru fen . Die E nt­
scheidung w ar nötig , u m  e rhöh te  E inkäufe fü r das staatliche 
L agerhaltungsprogram m  vornehm en zu können.
K anada fö rderte  1952 86 ”/o d er W eltp roduk tion , w ährend  
d ie  USA. 1 “/o ih res B edarfs aus e igener P roduktion  deckten. 
D ie N ickelrese rven  der w estlichen H em isphäre w erden  auf 
30 M ill. t geschätzt, w ovon 97 ”/o in  K anada liegen. Nickel 
s te llt som it k e in  besonderes Problem  für die USA. dar.

Wolfram
D ie W olfram produktion  reag ie rt besonders em pfindlich auf 
die schw ankenden P reise. D ie E rzreserven  d er USA. w erden  
auf ca. 80 000 t  geschätzt. D ie P roduktion  belief sich 1952 
auf 6 905 t  W olfram gehalt, d e r V erbrauch auf ca. 5 OOO t, 
die Im porte  auf ca. 9 OOO t. Letztere d ienen  in  e rs te r  Linie 
d e r  A n legung  um fangreicher Lager. D ie in ländische P roduk­
tion  w ird  subven tion iert, e ine M aßnahm e, d ie bis .1958 auf­
rech terhalten  w erden  soll; der A nkaufsp re is in ländischen 
M ateria ls b e trä g t 63 $ pro sh. t, d e r W eltm ark tp re is  da­
gegen  n u r 40—42 $.

Vanadium
Die USA. sind  der g rößte  P roduzen t u n d  V erbraucher von 
V anadium . S eit 1947 w erden  jedoch aus S icherheitsgründen 
k e in e  P rodu k tio n ssta tis tik en  m ehr veröffentlicht.

Antimon
D er Ja h resv erb rau ch  d er USA. b e trä g t ca. 39 000 t, w ovon 
57 “/o S ekundärm ateria l sind, das aus a lten  A u to b a tte rien  
gew onnen  w ird. D as P rim ärm ateria l in H öhe von  19 000 t 
pro  Ja h r  w ird  in  Form  v o n  Erzen v o rw iegend  au s M exiko 
u n d  Bolivien, geringe  M engen  auch aus P eru  u n d  C hile e in ­
geführt. D ie Ja h res fö rd e ru n g  d er w estlichen H em isphäre  be­
läu ft sich auf ca. 23 500 t u n d  deckt som it den  B edarf der 
USA.

Kadmium
Im Ja h re  1952 p ro duzierten  die USA. e tw as ü b e r 4 000 t und 
deckten som it e inen  großen Teil ih re s  Ja h resb ed a rfs  von 
e tw as ü b e r  5 000 t. D as M eta ll fä llt als N ebenproduk t bei 
der Z inkgew innung  an : e ine  T onne Z ink erg ib t im  Durch­
schnitt 5,5 Ibs Kadm ium . Die V erso rgung  b e re ite t zur Zeit 
ke in e  Schw ierigkeiten.

W ismut
Die W eltp ro d u k tio n  beläuft sich h e u te  au f ca. 2 000 t p r o  
Jah r. D er Ja h resv erb rau ch  der USA. im Ja h re  1952 betrug  
1 775 t. Die USA. sind  von  E infuhren  v o rw iegend  aus Peru, 
M exiko u n d  Bolivien abhängig . Das M etall fä llt a ls N eben­
p roduk t bei der Blei-, S ilber- oder K upfergew innung  an.

Kupfer
Ein D ritte l des K upferverbrauchs d er USA. m u ß  durch E in­
fuhren  gedeckt w erden . Die R eserven  d er b e iden  A m erika 
sind bedeu ten d  und kö n n ten  d en  B edarf vo ll decken. Die 
USA. w aren  1952 an  der W eltkupferp ro d u k tio n  m it 33 “/» 
bete ilig t. Die in ländischen R eserven  w erden  auf 25 M ill. t

geschätzt. H inzu kom m en noch beträchtliche R eserven in 
C hile, P eru  im d an d eren  südam erikanischen S taaten, Bei 
K upfer sp ie lt das P re isproblem  eine w ichtige Rolle. Nach 
A ufhebung  des F estp re ises v o n  27,5 cen ts p ro  Ibs stieg  der 
K upferpreis auf ca. 30 cents. Im  Som m er 1953 h a t die chile­
nische R eg ierung  das K upferabkonunen m it den  USA. ge­
kü n d ig t und  .einen P re is v o n  36,5 cen ts  pro  Ibs verlangt. 
Durch die E inste llung  der K upferbezüge der USA. sammel­
ten  sich iji Chile beträchtliche K upfervo rrä te  an, die auf 
120 000 —  150 000 t geschätzt w urden . Schließlich w urde Ende 
N ovem ber in langw ierigen  V erhandlungen  ein Ü bereinkom ­
m en erzielt, wonach die USA. aus chilenischen Lagerbestän­
den K upfer übernahm en ; der P re is b e tru g  30 cents pro  Ibs.

Blei und Zink
Diese beiden  M eta lle  s te llen  für die am erikanische Rohstoff­
po litik  die schw ierigsten  Problem e dar. Durch das ständige 
Fallen  der P re ise  beider M eta lle  (Blei s te h t gegenw ärtig  auf
12,5 C ents, Zink auf 9,25 cents pro  Ibs) sah  sich die am eri­
kanische Ind u strie  gezw ungen, B etriebe stillzu legen. Aus 
diesem  G runde v erlan g te  sie  nach erhöh tem  Schutz und 
ste llte  einen  A n trag  auf Z ollerhöhung  und  E inführung eines 
g le itenden  Preisschutzes. D ieser A n trag  auf Preisschutz 
w urde  auch in  die sogen. „Zw eite S im pson B ill“ aufgenom ­
m en, und es w urde  festgeleg t, daß bei einem  Fallen der 
P re ise  u n te r  15,5 cen ts  pro  Ibs fü r Blei u n d  Zink das 
IV2 fache der D ifferenz zwischen dem F estp re is v o n  15,5 cents 
und  dem  jew eiligen  M ark tp re is  zusätzlich zum  Importzoll 
vom  Im porteu r zu zah len  ist. G leichzeitig  h a t die Industrie 
im Septem ber 1953 bei der Zollkom m ission die Erhöhung 
des Z ollsatzes um  50 “/o b ean trag t, w orüber öffentliche Ein­
vernahm en  sta ttfanden . A ußerdem  h a t  d e r  P räsiden t Ende 
O k tober 1953 e inen  Ausschuß m it der A ufgabe betrau t, so­
fo rtige M aßnahm en in den  B ergbau-N otstandsgeb ieten  aus­
zuarbeiten . M itte  F eb ruar tra te n  führende K ongreßm itglie­
der an  die R egierung h e ran  und  fo rd erten  d ie Ergreifung 
v o n  Sofortm aßnahm en; vorgeschlagen w urden  Im portquoten, 
g le iten d er Preisschutz, Zollerhöhung, P re issubventionen , die 
Schaffung e in e r  M eta llk red itgese llschaft u. a. D ie USA. 
decken ca. Vs ih res B edarfs aus e ig en e r P roduktion .

Zinn
Die Ja h rese in fu h r be läuft sich auf ca. 90 000 lg. t, wovon 
Vs in Form  von  K onzen tra ten  im p o rtie rt und  in der v er­
staatlich ten  U m schm elzanlage in  T exas C ity  v e ra rb e ite t wird. 
D ie  E infuhren  kom m en g röß ten te ils  aus Südostasien  und 
B olivien. D ie e igene  P roduktion  is t  gering . Die G ew innung 
von  S ekundärm ateria l be läu ft sich auf ca. 30 000 t im Jahr. 
Die R eserven  d er beiden  A m erika sind  ungenügend .

Kolumbium und Tantal
Rund 97 Vo des B edarfs an , d iesen  beiden  M eta llen  w erden 
a u s A frika  e ingeführt (Kolumbium is t  auch als N iobium  be­
kann t). Beide M inera le  kom m en a ls N ebenproduk te  vor und 
sind se lten . 90 Vo d er W eltp ro d u k tio n  stam m en aus N igeria 
u n d  Belgisch-Kongo u n d  fallen bei der d o rtigen  Z innproduk­
tion  an. D ie USA. w eisen  beträchtliche R eserven  auf, die 
jedoch b ishe r noch nicht aufgeschlossen w urden . A us diesem 
G runde w erden  e in e  rasche E rfüllung des staatlichen Lager­
haltungsp rogram m s sow ie die D urchführung eines For­
schungsprogram m s em pfohlen.

Zirkonium und Hafnium
Das A u sgangsm ateria l Z irkon w ird  in  genügenden  M engen 
in  den USA. gefunden  u n d  d er V o rra t auf 15 M ill. t ge­
schätzt. Die beiden  M eta lle  w erden  von  einem  W erk  des 
B ureau of M ines h erg este llt. W eite re  g roße R eserven  in 
H öhe von  2 M ill. t  befinden sich in B rasilien.

Aluminium
Im  Ja h re  1951/52 w urden  ca. Vs der W eltp roduk tion  von 
A lum inium  in den  USA. u n d  K anada h ergeste llt. Die be­
d eu tendsten  B auxitlager befinden sich in  N iederländisch- 
u nd  B ritisch-G uayana sow ie in Jam aik a  (zusam m en ca. 40 °/o 
der gesam ten  W eltreserven}. D as L agerhaltungsprogranun 
für A lum inium  ist deshalb  b esonders w ichtig, w eil jed es be­
re its  e in g e lag erte  Ib A lum inium  10 kW h spa rt. 1 M ill. t 
A lum inium  b ed eu te t som it e ine  E nerg ieersparn is von 
20 M rd. kW h. D ie Jah resp ro d u k tio n  der USA. belief sich 
1953 auf 1,25 M ill. sh. t, die E infuhren  von  Ja n u a r  bis Sep­
tem ber 1953 auf insgesam t 237 000 sh . t. D ie R üstungsanfor­
d erungen  sind  beträchtlich. Bei H alb fab rik a ten  zeig t sich 
e in e  A bsatzstockung, so daß d ie am erikanische Industrie 
Einfuhrschutz v erlan g t (Buy A m erican  A ct und  Anti-Dump- 
ing-G esetz).
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M agnesium
A uf G rund  e in es E lek tro lyse-V erfah rens zu r G ew innung 
d ieses M e ta lls  v e rfü g e n  die USA. üb er eine  genügende Aus­
g angsbasis . M agnesium  w ird  aus M eerw asser gew onnen, das 
1 3 “/« M agnesium  en th ä lt. Ein zw eites, silico-therm isdies 
V erfa h ren  is t  um  50— 70 “/o te u re r  a ls die E lektro lyse , ver­
b rauch t jedoch n u r 4,5 k W h  S trom  pro  Ibs M agnesium , wäh­
re n d  die E lek tro ly se  10 kW h erfo rdert. Das einzige Produk­
tion sp ro b lem  b ild e t die V erso rgung  m it e lek trischer Energie.

T itan
A u sg an g sp ro d u k t fü r das jü n g ste  M eta ll sind  Ilm enit- und 
Rutil-Erze. D ie USA. sind  d er g röß te  Ilm en itp roduzen t der 
W elt (80 "/o d er G esam tproduktion). V or dem  zw eiten  W elt­
k rieg  w u rd e  Ilm en it aus Ind ien  eingeführt, heu te  lie fert audi 
K anada beträch tliche  M engen. Rutil-Erze kom m en in  den 
USA. n icht v o r, die E infuhren  stam m en aus A ustra lien . An­
fang F eb ru a r 1954 fo rd erte  S enato r M alone eine  rasche 
S te ig eru n g  d er T itanerzeugung , und  am  10. F eb ru ar gab das 
Office of D efense M obilization  das P roduktionsziel bis 1956 
m it 37 500 sh. t jährlich  bek an n t. Die g egenw ärtige  Erzeu­
g un g  b e trä g t 7 680 sh. t. Die R ohstoffbasis d e r  westlichen 
H em isphäre  reich t fü r die B edarfsdeckung aus.
Falls die USA. allein auf die Rohstoffquellen ihres 
Kontinents zurückgreifen, sind sie unter Heranziehung 
unwirtschaftlicher Vorkommen fast au tark  — natürlich 
in Zusam menarbeit m it ihren nördlichen und südlichen 
Nachbarn. Auf dem W ege einer „Politik der guten 
Nachbarschaft“ sollen die Rohstoffnachsdiubgebiete 
w eiter erschlossen werden. Schwierig ist vor allem 
die Versorgung mit Zinn und Mangan, und nicht er­
hältlich in den beiden Amerikas sind Industrie­
diamanten, deren Einfuhr jedoch zur Zeit keine 
Schwierigkeiten bereitet.
Die Rohstoffpolitik der USA. wird sich daher sowohl 
auf den Ausbau eigener inländischer Reserven als 
auch auf jene der Nachbarländer konzentrieren müssen. 
Die Sicherstellung der eigenen Produktion ist um so 
wichtiger, a ls  ein Verfall der Gruben im Ernstfall 
große finanzielle A nstrengungen erfordern würde,

bevor der Betrieb wieder aufgenommen werden kann, 
überdies wird sich kein Kapitalgeber an aussichts­
losen, d. h. nur geringen Gewinn abwerfenden Erzeu­
gungen beteiligen. Aus diesem Grunde müssen An­
reize für die Fortsetzung der bergbaulichen Er­
schließung der USA. gefunden werden. Die H aupt­
hindernisse wurden bereits dargestellt. Auf die in ter­
nationale Lage projiziert, bedeutet das zwar nicht die 
Aufgabe von Rohstoffbezügen aus Indien, Europa oder 
dem Belgischen Kongo; das Hauptaugenm erk wird 
jedoch den Staaten der beiden Amerikas zugewandt 
werden.
Die Hauptschwierigkeit dieser Darlegungen bestand 
darin, Anhaltspunkte für eine „konsistente Rohstoff­
politik“ zu finden. Es mag eingewandt werden, daß 
es eine solche in Friedenszeiten kaum geben wird, da 
der Rohstoffverbraucher das billigste M aterial kaufen 
wird, ohne sich um die Quelle und die strategische 
Bedeutung der Bezugsrichtung zu kümmern. Aus 
diesem Grund wurde während der Einvernahmen vor 
dem Senatsausschuß wiederholt der Vorschlag gemacht, 
eine Koordinierung zwischen den verschiedenen 
amerikanischen Regierungsstellen herbeizuführen und 
das Bureau of Mines mit seinen Technikern und 
Forschungslaboratorien mit dieser Arbeit zu beauf­
tragen. W enn es auch gegenwärtig noch keine solche 
Koordinationsstelle gibt, so lassen sich doch schon 
deutlich Anzeichen für die zukünftige Politik erkennen: 
die Bedeutung, die die neue Regierung Süd- und 
M ittelam erika beimißt, sowie die Unterstützung, die 
man der inländischen Rohstoffindustrie angedeihen 
läßt, sind ein Zeichen für die Entwicklung zu möglichst 
großer Selbständigkeit und Unabhängigkeit Nord- und 
Südamerikas im Verhältnis zu anderen Gebieten.

S um m ary: T h e  R a w  M a t e r i a l s  
P o l i c y  o f  t h e  U S A .  W hile  the 
po litica l scen e  in  th e  USA. is dom inat­
ed b y  th e  conflict of in te re s ts  p ro ­
p ag a tin g  e ith e r  in te rn a tio n a l cooper­
a tio n  o r a  p o licy  o f iso la tion , a 
p a ra lle l conflict ex is ts  in  the  field of 
raw  m a te ria ls  policy , viz. b e tw een  ex­
p lo rin g  fo re ign  raw  m a te ria l resou rces 
and  p ro m o tin g  th e  m in in g  indu stries  
a t hom e. Q u ite  recen tly , ex ten siv e  in ­
v es tig a tio n s  h av e  been  conducted  by 
se v e ra l b o d ies in  th e  US, defining th e  
s itu a tio n  of th e  US m in ing  in d u stry  
an d  a sce rta in in g  th e  e x a c t raw  m a te r­
ia ls  d ep o sits  k n o w n  to ex is t on the  
tw o A m erican  co n tin en ts . The au th o r 
sum m arizes th e  re su lts  of th ese  in ­
v es tig a tio n s  as fa r as th e  m ost im ­
p o r ta n t lim ited  m in e ra ls  a re  concern­
ed, an d  th en  a n a ly se s  th e  w eigh t 
a ttach ing  to th e  d iverg in g  g roups of 
in te re s t and  th e  in fluence w hich th ey  
can  be ex p ec ted  to  h av e  on  th e  U SA 's 
fu tu re  raw  m a te ria ls  po licy . H e a rriv es  
a t  th e  conclusion  th a t, o u t o f p ro te c t­
io n is t  as w ell as s tra te g ic  co n sid er­
ations, th e  USA w ill g ive  in creasin g  
su p p o rt to  th e  e x p lo ita tio n  of th e  
c o u n try 's  ow n re so u rces  in  fu tu re  
and, _ a lth o u g h  i t  can n o t do w ith o u t 
fo re ign  so u rces of supp ly , it  w ill 
g ive  p r io rity  to th e  ex p lo ra tio n  of the 
deposits on th e  A m erican  con tinen ts.

R ésum é: L a  p o l i t i q u e  d e s  m a -  
t i è r e s  p r e m i è r e s  d e s  E t a t s -  
U n i s .  La politique des E tats-U nis est 
dom inée p a r  la con trad ic tion  e n tre  les 
deux  conceptions de la  coopération  
in te rn a tio n a le  et de l'iso la tionn ism e 
économ ique. Dans le  dom aine de la 
p o litique  des m atières p rem ières ce tte  
con trad ic tio n  revient au  dualism e en tre  
le  développem ent des sou rces d 'ap p ro ­
v isionnem en t d 'outre-m er d 'u n e  part, 
e t des Industries m in ières des E tats- 
Unis d 'a u tre  part. A u  cours des années 
d e rn iè re s plusieurs com m issions am é­
rica in es on t poursuivi des recherches 
im portan tes . L 'auteur reg ro u p e  les 
ré su lta ts  concernant les m inerais 
de p rem ière  nécessité d 'u n  volum e 
re s tre in t p ou r ana ly se r ensu ite  les 
p o in ts  de vue des groupes d 'in té rê ts  
d ifféren ts e t l'influence q u 'ils  vo n t 
ex ercer probablem ent dans l 'a v e n ir  su r 
la  p o litique  des m atières p rem ières que 
W ash ing ton  doit fixer. De ce t exam en 
l 'a u te u r  conclut que, dans l 'a v e n ir  
proche, des revend ica tions p ro tec tio n ­
n istes  e t stratégiques v o n t m ener les 
A m éricains à  donner la  p rio rité  au 
développem ent des ré se rv e s  des E tats- 
U nis. Bien que les A m éricains ne 
so ien t p as en  état de ren o n cer com­
p lè tem en t à  l'approv isionnem ent p a r  
l 'é tra n g e r , ils  vont en courager avan t 
to u t l 'exp lo ita tion  de leurs p rop res 
in d u stries  m inières.

R esum en: L a  p o l í t i c a  d e  m a t e ­
r i a s  p r i m a s  d e  l o s  E s t a d o s  
U n i d o s .  El co n traste  que ex iste  
en la  po lítica  n o rteam erican a  en tre  
la cooperación  in te rn ac io n a l por un 
lado y  „el esfuerzo  p o r v iv ir  de sus 
p rop ios recu rsos" por o tro , form a 
p are ja , en el cam po de la  po lítica  
segu ida en  cuan to  a m a te rias  prim as, 
con el co n traste  en tre  la  exp lo tac ión  
de la s  fuen tes de m a te rias  prim as en  
e l ex tran je ro  y  el fom ento de las in- 
düstrias m ineras en  el p ropio  país. 
D iferen tes en tid ad es h an  llevado  a 
cabo rec ien tem en te  investig ac io n es de 
g ran  escala. El au to r  h ace  u n  resum en 
de lo s resu ltad o s en  lo que a los es­
casos m inera les se  refiere, y  analiza la  
im portanc ia  de  los d ife ren tes pun tos de 
v is ta  de los in te re sa d o s  y  su  posib le 
influencia en la  fu tu ra  po lítica  seguida 
p o r los Estados U nidos en  cuan to  a 
las m a te ria s  p rim as. L lega a  la  conclu­
sión  de q u e  los EE. UU. ta n to  por con­
sideraciones p ro tecc io n istas  como por 
reflex iones e s tra tég icas , en  lo futuro 
fom en tarán  m ás la  exp lo tac ión  de las 
fuen tes de m a te rias  p rim as nacionales. 
A dem ás qu ieren  partic ip ar, en  prim er 
térm ino, en  la  exp lo tac ión  de los 
y acim ien tos m ineros del con tinen te  
am ericano, au nque no podrían  ren u n ­
ciar a fu en tes de p rov isión  en  el ex­
tran je ro .
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